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Die bayerijchen Jememoröe bestätigt !
Das Urteil des Reichstagsansschusses — Die „ Fehlgriffe " der bayerischen Justiz .

Ablehnung sozialdemokratischer Feststellungen .
Der Feme - Untersuchungsausschuh des Reichs -

tags trat am Sonnabend vormittag zur Abstimmung über die zum

Untersuchungskomplex „ Münchener Einwohnerwehr " vorliegenden

Antröge zusammen . Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird zur Grund -

löge der ersten Abstimmung der Vermittlungsantrag Schulte -
Breslau ( Z. ) und Genossen , zu dem Abänderungsanträge der Abge -
ordneten Levi ( Soz . ) und Trotzmann ( Bayr . Volkspartei ) vorliegen .
Der Antrag Levi wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und

Kommunisten abgelehnt mit 12 gegen 8 Stimmen . Dagegen
wird ein Zusagantrag Troßmann ( Bayr . Volkspartci ) gegen die

Stimmen der Linksparteien angenommen .

Angenommen wird hierauf der Vermittlungsantrag
Schulte in allen seinen Abschnitten , für den in einigen Teilen

auch die Sozialdemokraten und Kommunisten stimmen .

Damit sind die anderen Anträge erledigt .

Das Ergebnis der Ausschutzunlersuchungeu

in den bayerischen Fällen ist demnach nach der heutigen Abstimmung
folgendes : .

Der Ausschuß gelangt auf Grund der ihm vorgetragenen gericht -
lichen Akten und auf Grund seiner eigenen Beweiserhebungen zu
folgenden Feststellungen über die Mordfälle Baur , Sandmoyr , Har -
tung , Gareis und den Fall Dobner :

la ) Die Mordfälle Baur , Sandmayr , Härtung sind auf verab -
redung einzelner Mitglieder der als „vaterländische " bezeichneten
Organisationen zurückzuführen und dienten dem Zwecke der Be -
st r a f u n g angeblicher Verräter an der Organisation , sind also
insoweit Fememorde im Sinne der Begriffsbestimmung des Aus -
schusses in seinem Beschlutz vom 26. April 1926 . Das Zusammen -
wirken der an den Verabredungen zur Tötung Beteiligten war dabei
in den Fällen Härtung und Sandmayr auf einen b e st i m m t e n ,
anscheinend geschlossenen Kreis beschränkt , während im Falle
Baur die Verabredung mehr eine zusällige war .

d) Im Falle Dobner besteht der Verdacht fort , daß es
sich um einen Mordversuch gehandelt hat , der als solcher derselben
Beurteilung unterliegen würde wie die Fälle Sandmayr und
Härtung zu a) l

c) Der Fall G a r e i s ist , soweit Fem « in Betracht kommen
könnte , unaufgeklärt geblieben .

II . Es liegt kein Anhalt für die Annahme vor , daß die Straf -
taten einzelner Mitglieder von der Organis ations -

leitung gebilligt worden seien . Femeorganisationen im
Sinne des Ausschutzbeschlusses haben also nicht b e st a n d e n. Es

ist im Gegenteil erwiesen , daß die offizielle Leitung der in Betracht
kommenden Organisationen jede Prioatjustiz ablehnte . — Der Aus¬
schuß hat aber unter voller Würdigung der Zeitoerhältnisse der
Jahre 1921/22 mit Bedauern feststellen müssen , datz die Leitung der
Einwohnerwehr zu den T a t e n , die einzelnen ihrer Mitglieder zur
Last gelegt werden , und deren Beurteilung ihr nicht gleichgültig sein

konnte , nicht Innerhalb der Organisation eine ausdrücklich ablehnende
Stellung angenommen hat und nachgewiesenermatzen nichts
ge t a n hat , um nach Bekanntwerden des Falles Sandmayr für
die Zukunft ähnliche Taten zu verhindern .

III . a) Die auffallende Tatsache , datz es nicht gelungen ist ,
die Täter in den Fällen Hartimg und Sandmayr zu überführen ,
und daß der zum Tode verurteilte , zu lebenslänglicher Zuchthaus -
strafe begnadigte Zwengauer entweichen konnte , hat ihren
Grund zum Teil in Mahnahmen der Strafversolgungs - und Straf -
Vollstreckungsbehörden , die heute als verfehlt erscheinen .

b) Unbegründet ist aber der gegen einzelne Iustizbeamte
erhobene Vorwurf pflichtwidrigen Verhaltens bei Füh -
rung der Untersuchung , insbesondere im Falle Härtung . Datz in
diesem Falle etwas in der Absicht , die Täter der Strafverfolgung
zu entziehen , geschehen ist , hält der Ausschuh nicht für erwiesen .

c) 3m Falle Dobner erachtet der Ausschutz das Urteil für einen
Fehlsproch .

d) Auch der allgemein gegen Leiter und Beamte der Polizei -
direktion München ausgesprochene Vorwurf der Einslutznahm «
aus den Gang der Untersuchung zur Hemmung des Verfahrens in
den Fällen Härtung und Dobner ist nicht aufrechtzuerhalten .
Dagegen kann er gegen den Kriminalkommissar Glaser nicht als be -
seitigt angesehen werden .

c) Der Ausschutz erblickt die Ursache ungenügender Auf -
klärung der Straftaten 1. im Falle Härtung in der Aushebung
der Haftbefehl « und in der Richtdurchfllhrung des Zeugnis -
Zwangsverfahrens gegen Gademann ; 2. im Falle Sandmayr
in dem nicht ausreichenden e n e r g i s chen ersten Zugriff der
Strafoerfolgungsbehörde , insbesondere gegenüber Schweighart :
3. im Falle Gareis in der unzureichenden Verfolgung
der Spur des Ianusbriefes , und die Ursache der Entweichung
Zwengauers in einer Ueberführung desselben in ein Krankenhaus
ohne Ueberwachung der sicheren Unterkunft daselbst .

Soweit in der Nr . III unter a, c, d und e Bemängelungen
des Verfahrens und des Verhaltens von Persönlichkeiten ausge -
sprochen sind , soll damit nicht gesagt sein , daß politische Ä! o -
t i v e zugrunde lagen . ( Dieser Absatz ist zugefügt durch den
Antrag Trotzmann . )

Nach Beendigung der Einzelbestimmungen kommt es zu einer
Geschäftsordnungsdebatte darüber , ob noch eine G e s a m t a b °
sti m m u n g stattfinden soll .

Gegen eine Gesamtabstimmung wandte sich besonders Abgeord -
neter Landsberg ( Soz . ) , dafür traten besonders die Abgeordneten
Stöhr ( Völk . ) und Baecker ( Dnat . ) ein . Auch Abg . Schulte - Breslau
( Zentrum ) befürwortete eine Gesamtabstimmung .

, Abg . Landsberg ( Soz . ) beantragt , daß in dieser Frage
üebr den Aeltestenrat «ine Entscheidung des Geschäftsordnungs -
ausschusses herbeigeführt werde . Es handle sich um die grundiätz -
liche Frag « , ob der Untersuchungsausschutz lediglich , wie andere

Ausschüsse , Bericht zu erstatten und das Haus selber die endgültige
Entscheidung zu treffen habe .

Mit 12 gegen 19 Stimmen wird zunächst der Antrag Lands -
berg , Vertagung der Aussprache , beschlossen .

Lobes Krankheit .
Das Befinden weiter zufriedenstellend .

Nach einer gut oerbrachten Nacht ist der Zustand
des Genossen Oöbe heute morgen ein zufriedenstellen¬
der . Die Temperatur ist weiter heruntergegangen . Der

psychische Zustand des Patienten ist anhallend gut .

Die Untersuchung um 1 Uhr mittags ergab weiteres

günstiges Gesamtbefinden , so datz mit einem normalen

Heilungs - und Gesundungsprozetz gerechnet werden darf .

Gesterreichische Teilnahme .
Wien , 26. Februar . ( WTV. ) Die Nachricht von der schweren

Erkrankung des deutschen Rcichstagspräsidenten Löbe hat in

hiesigen politischen Kreisen lebhafte Besorgnis hervorgerufen .
Nicht nur die sozialdemokratischen Parteifreunde , sondern auch zahl -
reiche in anderen politischen Lagern stehende Persönlichkeiten , die

für den vornehmen Politiker Sympathien empfinden ,
haben nach Berlin drahtlich ihre Wünsche für vollständige Wieder -

Herstellung gesandt . Der Präsident des Nationalrates , N i k l a s , er -
kundigte sich heute vormittag bei der Deutschen Gesellschaft nach dem

Bcfinden Löbcs . Der Vorstand des Oesterreichisch - Deutschen Volks -
bundes hat an Löbe «in Telegramm gesandt , worin er den Wunsch
noch baldiger Genesung des deutschen Reichstagspräsidenten ausdrückt .

Kommt Sie Mietenerhöhung !
Beratungen des Stenerausschufies .

Der Steuerausschuß des Reichstags beschäftigte sich
am Sonnabend mit dem sozialdemokratischen Antrag
auf Vermeidung der Mietenerhöhung bis zum
31. März 1928 . Entsprechend dem Wunsch des Ausschusses war

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns persönlich erschienen .
Der sozialdemokratische Antrag wurde vom Genossen Dr . Hertz

begründet . Die Sozialdemokratie sei der Meinung , daß die Kr ü n d e,
die im vergangenen Frühjahr zu dem Beschluß geführt haben , eine
Erhöhung der Mieten über KW- Proz . hinaus bis zum 31. März
1927 zu vermeiden , auch heute noch im vollen Umfange
fortbestehen . Noch immer fei die Arbeitslosigkeit riesengroß ,
ihre Dauer sür den einzelnen sogar länger als im Vorjahre . Auä )
der geringe Reallohn der Arbeiter und Angestellten , sowie die Lage
der Rentner oerlange Berücksichtigung Die Gründe für die
Mietenerhöhung seien nicht durchschlagend , zumal

die Verwendung zugunsten des Hausbesitzes und für fiskalische
Zwecke nicht ausgeschlossen sei. Daher sei auch nicht zu erwarten , daß
die Wohnungsnot aus diesem Wege beseitigt werden könne .

Die Erwiderung des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns war
überaus dürftig . Die Verordnung der Reichsregierung zur Erhöhung
der Mieten sei notwendig , weil ohne schrittweise Erhöhung der
Mieten die Zwangswirtschaft nicht überwunden werden könnte . Sie
sei aber politisch immer schwieriger zu halten . Im Gegensatz
zur Sozialdemokratie halte die Reidisregierung auch den gegen -
wärtigen Augenblick für die Mietenerhöhung geeignet . Die Arbeits .
Marktlage und die allgemein « Wirtschaftslage seien nicht die gleichen
wie im Vorjahre . Damals hätten wir am Anfang der Krise ge -
standen , jetzt sei der Höhepunkt überschritten . Selbstverständlich
müsse aber eine ungünstige Auswirkung der Miet -
erhöhung aus Reallohn und öffentliche Renten vermieden werden .
Die Blietsteigerung müsse neben der allgemeinen Lohnstelgerung bei
den Schiedssprüchen besonders berücksichtigt werden . Die Wohnungs -
not sei eben nur zu überwinden , wenn das Privatkapital sich am
Wohnungsbau interessiere

Genosse Dr . Hertz betonte , die dürstigen Darlegungen des Reichs -
arbeitsministers ließen erkennen , daß die Reichsregierung im Be -
griff sei , eine Einzelmaßnahme zu treffen , ohne sich der folgen -
schweren Tragweit « dieses Schrilles auf die allgemeine Wirt -
lchaftspolitik bewußt zu sein . Es sei wohl auch kein Zweifel , daß
die Maßnahme der - Reichsregierung aus parreipolitischcn
Motiven entstanden sei und nicht aus zwingenden sachlichen . Eine
Mietenerhöhung habe nur dann Sinn , wenn sie wirklich zur Ueber -
Windung der Wohnungsnot führe . Das erforderliche langfristige
Wohnungsbauprogramm aber fehlt noch , das Schicksal der Hauszins -
steuer ist ungewiß . Sicher ist demnach nur die Erhallung der un -
produktiven und verteuernden Bauweise und dir Erhallung der woh - '
nungsnot . Bedauerlich sei auch , daß die Rcichsregierung nichts
Genaues über die Sicherung des Reallohns und die Erhöhung der
Renten gesagt habe . Vor allein müsse man doch ober verlangen ,
daß die Verwendung W erhöhten Miete allein zur Förderung des
Wohnungsneubaues gesidiert sei .

Abg . Dr . Brüning ( Z. ) meiille , im Augenblick sei eine endgüllige
Stellungnahme nicht möglich , doch müsse man vorbeugen , datz die
Länder weitere Teile der Miete zu s i s k a l t s ch e n Zwecken ver -
wenden . Gegenüber den Angrissen „ uf den Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns stellte er fest , daß Brauns ausdrücklich zugesagt habe ,
daß bei Berechnung der Lohnerhöhungen die Mieterhöhung besonders
berücksichtiot werden müßte .

Der Ausschuß beschloß sodann die Verhandlungen a b z u -
brechen , nachdem der Vorsitzende Genosse Keil unwidersprochen
festgestellt hatte , die Parteien seien einig , datz die Regierung die
Verordnung über die Mieterhöhung nicht verkünden solle , bevor die
Parteien endgültig zn dem sozlaldcmotralischen Antrag Stellung
genommen haben .

Ehamberlains Note .
Die Bombe , die als Feuerwerk explodiert . . .

L ' W. London , 24 , Februar .
Wieder einmal haben Berge gekreißt , und eine lächer -

liche Maus ist geboren worden . Selten ist eine diploma -
tische Aktion , die von vornherein zur Lächerlichkeit
verurteilt war , unter soviel Lärm ins Werk gesetzt worden .
Die Note Londons an Moskau war toter Buchstabe , schon
ehe die Druckerschwärze der amtlichen britischen Reichs -
druckerei trocken geworden . Man erinnere sich an die Bor -
geschichte dieser neuen Aktion des Kabinetts Baldwin :
Krafsins Tod war für eine gewisse rechtskonservative Clique
das Signal für eine eneue Anti - Rußland - Kampagne . Die

Locker - Lampsons und andere Diehards begannen wieder
einmal die Kabinettsmitglieder zu belagern und das Unter -
Haus unter das wochenlange Streufeuer ihrer „ Kleinen An -
fragen " zu setzen . Schließlich fuhr die schwere Batterie der
„ Daily Mail " und anderer rechtskonservativer Blätter auf .
Es war ein wohlberechneter Feldzug . Man hoffte , nach
einem allen Englandkennern bestens bekannten System , da -
mit die Nation in eine anti - russische Wut hineinzusteigern
und schließlich , gestützt auf den Aufschrei der öffentlichen
Meinung , die Pforten von Chessam Haus , der sowietrussi -
schen Botschaft , hinter den Koffern der abreisenden Sowjet -
diplomaten wieder zu versperren . Die Situation schien für
eine solche Kampagne äußerlich nicht ungünstig . Groß -
britanniens verletzter Stolz kann für die Vorkommnisse in
Hankau einen Sündenbock brauchen , und , bei dem unleug -
baren Einfluß Moskaus auf China schien nichts leichter zu
sein , als den ganzen chinesischen Nationalismus zu einer In -

trige Moskaus umzudeuten . So schrie man sich in eine
sinn - und gedankenlose Hysterie hinein , ohne zu merken , daß
für die skeptischeren Gemüter der Lärm unendlich hohl klang .

Wohl� mochten einige einflußreiche Politiker wohlgefällig Oel
ins Feuer gießen und ein paar Wirtschaftsführer den hei -
l - geu Krieg der „ Daily Mail " segnen — weder die Mehr¬
heit des Kabinetts , noch die Mehrheit der City ließen sich ein -
sangen , die große konservative Presse tat überhaupt nicht
mit , das Bürgertum blieb uninteressiert und die A r b e i -

terschaft ließ durch den Mund ihrer Vertre -
ter die Regierung warnen . Das Kabinett , durch
die ersten Aufschreie der „ Volksseele " ins Bockshorn gejagt ,
begann vorerst eine neue Aktion zu erwägen . Einen Augen¬
blick sah es ganz so aus , als ob Baldwin entschlossen wäre ,
diesmal ernst zu machen . Einflußreiche und nüchterne Per -
sonen rieten ab , darunter der eilig ans Moskau herange -

holte britische Geschäftsträger . Man einigte sich auf ein
Kompromiß : man wollte Moskau ein kräftig Wörtlein sagen .
Die erste Fassung der Note soll reinstes Vitriol gewesen sein .
Schließlich schüttete man in einem halben Dutzend Kabinett -

sitzungen solange Wasser nach , bis nichts als der kräftige
Ton übrig blieb — aber auch der gemildert durch einen
Schuß journalistischer Eleganz in der stilistischen Fassung .

An Substanz ist die Note arm . Statt der erwarteten
Aufzählungen konkreter Verletzungen des anglo - russischen
Handelsabkommens enthält die Note eine umständliche Auf -
Zählung von Großbritannien feindlichen Reden sowjetrussi -
scher Staatsmänner , enthält sie Belege für die offizielle
Feindseligkeit Moskaus gegenüber London . Sie spart nicht
an eindringlichen Ermahnungen , aber wenn es zum Schluß
kommt , dann weiß sie nichts Besseres zu sagen , als mit einer
„ früheren oder späteren " Beendigung des Handels -
abkommens und dem Abbruch der diplomatischen Be -
Ziehungen zu drohen . Wollte man boshaft sein , so könnte
man angesichts dieser Note nach Moskau feststellen , ihre
einzige positive Seite bestehe darin , zu beweisen , wie sehr
sich — verglichen mit der Curzonschen Erklärung gegen
Moskau — die Beziehungen zwischen den konservativen Re -

Sierungen
Londons und der Sowjetregierung im Laufe der

ahre g e b. e s s e r t haben , ohne daß die beteiligten Par -
teien es auch nur gemerkt hätten . Denn sachlich und psycho -
logisch ist die Note eine Ungeschicklichkeit ersten
Grades , sowohl was die innere Wirkung in England selbst
als was die Wirkung auf Moskau anbelangt . Die Wirkung
im Innern ist völlig negativ . Zlußer einer kleinen konser -
vativen Gruppe hat sie niemand gefallen . Die überwälti -

gende Mehrheit des englischen Voikes hat sie nicht gewollt
und hält sie nach Einsichtnahme für völlig unnötig . Die Hitz -
köpfe auf der äußersten Rechten aber , die sie moralisch ver -
ursacht haben , sind geradezu zu einer Weißglut der Ent -

täuschung und Verärgerung entfacht worden . Man höre
z. B. den Leitartikler der „ Daly Mail " , der völlig den Kopf
verloren zu haben scheint — und dessen Stilblüten selbst den
Leitartikler der „ Deutschen Zeitung " oder des Miesbacher An -

zeigers " neidisch machen könnte : „ Als ein Produkt von
Schwäche und Schiß ( wörtlich ) muß Sir Austen Chamber -
lains lange angekündigte Protestnote das Blut eines jeden
Briten mit einem Funken Selbstachtung in Wallung ver -
setzen . " Und weiter gehts , über die „ ministeriellen Man -
darine " , den „ Mangel an Männlichkeit " . . bis zur Beschul -
digung . aus Britanniens Löwen ein weißes Kaninchen ge -
macht zu haben .

Im Innern ist die Note also verpufft , aber auch auf
Moskau wird sie keinen Eindruck machen .
Man hat es den Moskauern , weiß Gott , leicht gemacht . Wohl
sind die in der Note aufgeführten Moskauer Aeußerungen
als Meinungen von Staatsmännern eines Reiches , mit dem
man im Frieden lebt , ungeheuerlich : aber das Foreign Office
scheint sich in seine eleganten Formulierungen so verliebt zu



haben , daß es vergaß , man könnte auch in Moskau Zei -

mngsausschnitte über Ministerreden gesammelt haben . Es

vergaß , daß gewisse Aeußenmgen der Lord Birkenhead ,

Churchill und A m e r y es an Freundlichkeit gegenüber
Moskau gewiß mit den umgekehrt gerichteten Aeußerungen
der Tschitscherin , Such ar in und Kameneff auf¬
nehmen können . Kurz und gut : anstatt einer Reinigung der

politischen Atmosphäre stehen wir vor einer Katzbalgerei , bei

der übrigens angesichts der bekannten dialektischen Fähig -
keiten Moskaus noch überdies das Londoner Außenamt ris -

kiert , den kürzeren zu ziehen .
Wie die Dinge weltpolitisch heute liegen , ii ' t der G e -

g e n s a tz London — Moskau unüberbrückbar .
Wie die „ Daily News " in einer klugen Bemerkung feststellr ,
muß bei dem Aufbau des britischen Weltreiches der kommu -

nistische Kreuzzug gegen den Kapitalismus automatisch zu
einem Angriff gegen Großbritannien werden . In der ersten
Etappe der anglo - russischen FeindseUigkeiten hat man dieser

ständigen Drohung durch aktives Vorgehen gegen das heutige
Rußland ein Ende machen wollen . Das war , wenn auch
närrisch , logisch durchaus konsequent . Die andere mögliche
Alternative war , offenbar sich mit der Tatsache
Moskau abzufinden und alles jfu meiden , was die

Reibungswiderstände vermehren und die Moskauer Aktivi -

tät an der Peripherie des Weltreiches anstacheln könnte .

Das war die Methode M a c d o n a l d s , und feine Re

gierungsära stellt , mit Ausnahme der letzten Wochen , die

Epoche der verhältnismäßig besten Beziehungen Moskau —

London seit 1917 dar . Sir Austen Chamberlain aber hat
mit der ihm angeborenen Gabe , von zwei Hebeln beide zu
wählen , die Politik der halb geöffneten , halb geballten Faust
gewählt . Moskau wird , solange es Sowjetmoskau ist , und

solange noch ein einziger gelber , brauner oder schwarzer
Mensch von London in Abhängigkeit und Unterdrückung ge -
halten wird , direkt oder indirekt gegen England wirken .
Aber es ist klar — und das Beispiel der Beziehungen
zwischen Japan und Rußland spricht hierfür eine deutliche
Sprache — , daß normale und offiziell freundschaftliche diplo -
matische Beziehungen zu Moskau die Freizügigkeit der Mos -
kauer Agenten hemmen , während die von Chamberlain ge -
wählte Methode das britische Weltreich einem Maximum
an sowjetrusfischen Angriffen aussetzt und ihm dabei ein
Minimum an Schutz vor der Betätigung der Dritten Jnter -
nationale gewährt .

_ _ _ _

Das verweigerte tveftarp - Interview .
Schulbeispiel deutschnationaler Außenpolitik .

Graf W e st a r p hat dem Vertreter des Pariser „ Soir "
eine Unterredung verweigert , die ihm bekanntlich nachher Herr
H o e tz s ch gewährte . Selbstverständlich kann jeder Politiker
Unterredungen gewähren oder verweigern , was er im einzel -
nen Fall tut , ist eine Frage des Takts und der politischen
Einsicht . Wie es aber mit Takt und Einsicht bei den Deutsch -
nationalen bestellt ist . zeigt drastisch folgende Auslassung ihrer
ofsziellen Korrespondenz über das verweigerte Interview :

Internationale Solidarität . Der linlssozialdemo -
kratische „ Soir " in Paris schickte nach der Regierungsbildung einen

Sonderberichterstatter nach Berlin , um Interviews zu erjagen .
Dabei drückte dieser auch den Wunsch nach einem Interview mit dem
Herrn Grafen Westarp , dem Vorsitzenden der Deutschnationalen
Volkspartei , aus . Der Leiter der Pressestelle der deutschnationalen
Parteileitung , dem dieses Ansinnen durch Vermittlung einer
dritten Seite mitgeteilt wurde , lehnte ab , dem „ Soir " ein Jnter -
view mit Herrn Grafen Westarp zu beschaffen , u. a. mit der Be -
gründung , daß der Chef der größten deutschen Re -
gierungs partei aus leicht ersichtlichen praktischen , politischen
Gründen an einen Sozialdemokraten und zugleich Franzosen
zurzeit kein Interview geben könne . Wenn der Berichterstatter des
„ Soir " sich über die Stimmung in der Deutschnationalen Volkspartei
unterrichten wolle , stünde der Leiter der Pressestelle ihm zu einer
Unterhaltung zur Verfügung . Im übrigen bildeten die Herren Sozial -
demokraten ja gerade in Frankreich eine Partei von nicht zu unter -

Der Trinkspruch auf Bismarck .
Warum Karl Bücher nicht preußischer Professor wurde .

In dem demnächst erscheinenden „ Mitteilungsbaltt des Vereins
Arbeiterpresse " veröffentlicht Genosse Adolf Braun einen inter -
essanten Gedenkattikel zu Karl Büchers 80 . Geburtstag . Wir ent¬
nehmen dem Artikel folgende Schilderung , die ein sehr charakteristi -
scher Beitrag zur Kulturgeschichte des Bismarckschen Zeitalters ist .

„ Bücher war nur wenige Jahre Gymnasiallehrer an einer
Schule in Frankfurt a. M. und hielt Beziehungen mit der demo -
kratischen und vor allem antibismarckschen „ Frankfurter Zei -
t u n g" . Da ereignete es sich plötzlich , daß sämtliche Redakteure der
„ Frankfurter Zeitung " auf Anordnung Bismarcks in Zeugnis -
zwangshaft genommen wurden : man wollte die „ Frankfurter Zei -
tung " , die von Bismarck besonders gehaßt war , vernichten . Bücher
zerstörte diese Absichten . Von seinen Schulbuben stürzte er in die
Redaktion , machte allein die Zeitung und rettete damit eins der
bedeutsamsten Organe des deutschen Zeitungswesens . Obgleich der
Plan der Bismarckschen Schergen um seine Wirkung gebracht war ,
kehrte Lücher nicht mehr ins Gymnasiuni zurück , er blieb Redak -
teur der „ Frankfurter Zeitung " , wo er den Kampf gegen das da -
mals vorbereitete Sozialistengesetz — diese Artikel sind als
Broschüre gesammelt , aber leider jetzt ganz unbekannt — führte .
Mst dem Besitzer der „ Frankfurter Zeitung " Leopold Sonnemann
konnte er sich nicht verlragen , wohrscheinlich war es beider Schuld .
So verließ Bücher mit der gleichen Plötzlichkeit die „ Frankfurter
Zeitung " wie er In sie eingetreten war .

Cr wurde dann Privatdozent an der Universität München . Bei
der Habilitation wurde von ihm verlangt , eine Anzahl Themata
zu nennen , aus denen die Professoren ihm eins zur Bearbeitung
anweisen sollten . Bücher hatte in seinem Notizbuch ein Verzeichnis
aller Leitartikel , die er für die „ Frankfurter Zeitung " geschrieben
hatte . Dieses Verzeichnis , einige hundert Artikel , legte er den
Professoren vor , die einfach starr waren vor Erstaunen über die
vielen Themata , die Bücher ihnen zur Auswahl vorlegte . Nur
wenige Monate war er Privatdozent , als in Erlangen die Pro -
fessur der Nationalökonomie frei und er dem Ministerium von der
Fakultäi vorgeschlagen wurde . Aber das Ministerium ernannte nicht
ihn , sondern den Sohn eines königlichen Kammerdieners , der auch
nicht iin entferntesten die wissenschaftliche Kapazität Büchers hatte .
Äütd nachher wurde er aber dock Professor , freilich nicht in Bayern ,
sondern im deutsch - russischen Dorpal . dessen er im ersten Bande

seiner Lebenserinnerungen freundlich gedachte . Don dort kam er
nach Bafel , dann an das Polytechnikum in Karlsruhe und zuletzt an
die Universität Leipzigs wohin sehr viele Schüler aus aller Welt

zu seinem Katheder strömten .
Eine vreyßische Universität hat er nie geziert , ob -

gleich z. B. Göttingen ihn mehrmal , an erste Stelle berufen hatte .
Der Grund lag darin , daß er als junger Mann einmal bei einem

schätzender Stärke und bekonken bei jeder Gelegenheit , daß sie Freunde

der Aussöhnung mit Deulschland seien . Sie möchten erst einmal die

oft versprochene Räumung , des Rheinlandes durchsehen . Wenn auf

ihr Betreiben erst der letzte französische Soldat den Rhein verlassen

haben würde , könne auch der „ Soir " sicher sein , daß der C. �f der

großen deutschen konservativen und nationalen Partei ihm , der Zei -

tung der französischen und internationalen Sozialdemokratie , ein

Interview gewähren werde . Diese Ansicht des Leiters der deutsch -
nationalen Pressestelle wurde dem Sonderberichterstatter durch die

vermittelnde drittckSeite übermittelt .
Die Sozialdemokralen nehmen das Maul gern voll , auch wenn

sie Franzosen sind . Nur befleißigen sich diese meist einer Verhältnis -

mäßigen Höflichkeit (! ) , die die deutschen Sozialdemokraten er -

fahrungsgemäß meist vermissen lassen. '
Dazu ist zunächst zu bemerken , daß der „ Soir " kein

sozialdemokratisches Blatt ist , zweitens daß unsere französischen
Genossen nicht in der Regierung sitzen und nicht die

Macht haben , die Räumung von heute auf morgen
durchzusetzen . Ob . ihr Eifer in cneser Angelegenheit
durch die Aussicht , daß dann der „ Soir " ein

Interview mit dem Grafen Westarp bekommen könnte , sehr
bestärkt werden wird , möchten wir dahingestellt sein lassen .

Wenn der nichtsozialdemokratische , aber für Aussöhnung
mit Deutschland eintretende ,Soir " einen Berichterstatter nach
Berlin , schickt, der dann hier ganz artig um eine Unerredung
mit dem deutschnationalen Parteiführer bittet , so ist das jeden -
falls ein Akt des guten Willens und der Höflichkeit . Die

offizielle deuschnationale Pressestelle antwortet darauf nicht
nur mit einer brüsken Ablehnung , sondern mit patzigen
Grobheiten , wobei sie zugleich ihre totale Unkenntnis

französischer Verhältnisse beweist .
Das ist — die deutschnationalc Pressestelle sagt es schnar -

rend zweimal — jetzt „ die größte deutsche Regierungspartei " .

Srianö verteiüigt seine Politik .
Abwartend « Haltung gegenüber der Nechtsregierung .

pari » , 26. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Brland hat
einem Vertreter des „ Petit Parisien " längere Erklärungen über

seine Politik Deutschland gegenüber abgegeben . Er be -

gann mit dem Hinweis , daß die sranzösisch - deutsche Politik , die seit
Locarno und Genf eingesetzt habe , zu der Annäherung der europäi -
schen Völker in weitestem Maße beigetragen habe und daß mit

Freude die Fortschritte der letzten Monate festzustellen wären . Man

sei vom Frieden von Versailles ausgegangen , um zu Locarno zu
kommen und der Unterschied sei daran zu ermessen , daß Locarno
eine freiwillig übernommene Abmachung seitens der Reichs -
regierung geworden sei . Selb st Hindenburg habe die frei -
willig übernommene Verpflichtung unterzeichnet , die Rheingrenze
zu respektieren und habe formell anerkannt , daß Elsaß -
Lothringen wieder französisch geworden sei .
Eine Verletzung der Rheinlandzone müsse genügen , um jetzt die
cnglisch - italienische Koalition gegen Deutschland in Bewegung zu
setzen . Locarno verhindere aber andererseits die Franzosen nicht ,
diese Zone zu durchschreiten , um im Eventualfälle Polen
und der Tschechoslowakei , wenn sie angegriffen werden

sollten , Hilfe zu bringen . Es sei ein ungeheurer Fort -
schritt gegenüber 1922 festzustellen , wenn die Reichsregierung sich
zu diesen Verpflichtungen herbeigelassen habe , denn noch 1322 in
Cannes habe er , Briand , die klare Empfindung gehabt , daß die

Reichsregierun� von Moskau umworben werde . Heute habe
sich aber Deutschland offen und resolut dem Westen zugewandt , trotz
seiner Abmachungen mit Rußland .

Deutschland habe endlich eingesehen , daß sein Ziel in einer

Annäherung an Frankreich liege .

Das sei auch ein Fortschritt von Locarno . Stresemann habe recht ,
diesen Weg gewählt zu haben . Die Reichsregiening habe zwar
Zusatzabkommen mit der Sowsetregierung abge -
schlössen , aber diese hoben weder die Ratifikation des Rheinpakts
noch den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gehindert und

auch das sei eine Folge von Locarno . Alles in allem : die letzten
Monate hätten bedeutsame Fortschritte in der Annähe -
rungspolltik gezeitigt .

Trinkspruch auf Bismarck , während sich alles von den

Sietzn erhob , aus seinem Stuhle kleben blieb . Das war
ein unverzeihliches Verbrechen Er wäre auch bald in Leipzig ge -
Sitzen erhob , auf seinem Stuhle kleben blieb . Das war
demokraten stimmte : er wurt « gezwungen , seine Tätigkeit in der

Leipziger Kommunalpolitik abzuschließen , um als Professor weiter
wirken zu können . _ _

„ Der blonde Zigeuner " im Zenlrallhealer . DI « Operette soll
aktuell sein : denn (sie spielt natürlich In Ungarn ) : einer der Helden
ruft emphatisch aus : „ Ich hasse die Republik ! " Aber er fügt be -

sänftigend hinzu , daß „ unsere Stunde " noch nicht gekommen ist . So
können also Republikaner und Monarchisten beruhigt und in diesem
Stücke noch gute Freunde bleiben . Sollte übrigens Monarchismus
erwünschter sein , so genügt eine geringfügige Aenderung des letzten
Aktes . S o aktuell ist die Operette . Aber abgesehen von diesem
hineinkonstruicrten Motiv ist sie sehr unaktuell , und Monarchisten wie

Republikaner werden dabei einschlafen , selbst wenn die Aufführung
nicht wie an diesem Premierenobend vier Stunden dauert . Höchstens .
daß sie vielleicht bei einer Stelle von d' Albert oder Strauß oder spnst
was Bekanntem , das ihnen besonders lieb ist , aufwachen . Oder daß sie,
wenn ihnen immer Leopold H a i n i s ch als Großgrundbesitzer
Batonyi mitgeliefert wird , bei seinem Auftreten vergnügt blinzeln —

er ist , wenn man seine Erscheinung mit diesem poetischen Ausdruck

belegen darf , der Lichtblick des Abends , und ein Lichtblicklein ist seine
Ooerettentochter Terta , Iosephine Klein . Sogar G u st a v
W i l f a n, wenn er nichts anderes als ein auter Junge zu sein braucht ,
hellt ein wenig die dunkle Dunkelheit auf . Im übrigen — machen
wir es . wie der Regisseur ein halbes Dutzend Male im zweiten Akt :
ritsch , ein Vorhang , der die übrigen Mitspieler und den ganzen
sonstigen Rest barmherzig verhüllt . Halten wir die Falten , wie es auf
der Szene geschah , von hinten noch fest mit beiden Fäusten zu .

T e s.

Bilder von javanischen Fürstenhösen zeigte in der Urania
Tassilo Adam . Er nannte seinen Dortrag „ Vier Jahre
an den Fürstenhöfen Javas " . Die Aufnahmen waren
vor allem in kunst - und kulturhistorischer Hinsicht von großem
Interesse . Man sah die javanischen Fürsten in ihren alten Landes -
trachten , Hochzeits - und Festzerernonten an den Fürstenhösen ,
javanische Schattenspiele und Tänze . Vieles davon soll überhaupt
noch nicht in Europa gezeigt worden sein . Von den heiliggehaltenen
Bedojolänzen erzählte der Vortragende ausführlich . Die schönsten
Mädchen des Landes werden vom S. Lebensjahre ab an den Fürsten -
Höfen erzogen , um hier zu Tänzerinnen herangebildet zu werden .
Täglich werden die Kleinen zweimal massiert und müssen vier bis
sechs Stunden üben . Die Bewegungen , die der korrekt ausgefübrle
Tanz erfordert , könnte kein Europäer nachahmen . Leider sah man
in den Lichtbildern nur einzelne Posen dos Tanzes . Doch ein späterer
Film soll eine vollständige Aufnahme bringen . Sz .

Der Deutsche Künstlerbund auf der Zahresschau 1927 . Der
Deutsche Kllnstlcrbund wird in diesem Sommer mit einer großen
graphischen Ausstellung hervortreten . Die Ausstellung
findet in Verbindung mit der diesjährigen DresdenerJahres -

Zuletzt kam Briand auf die Frage der

Räumung der Rhelnlande

zu sprechen und erklärte , daß diese eine i c. K' r n a t i o n a l e Frage

sei und daß , wenn die Reichsregierung daran ginge , sie zu lösen ,

sie dies dann schon in Verbindung mit den drei internationalen

Kabinetten in Paris , London und Rom tun müsse . Stresemann

habe dies auch selbst schon feststellen können . Es habe aber vor der

Hand keinen Sinn , sich über diese Frage des näheren zu unlerhalten ,

bevor man nicht wisse , was das neue deu fche Kabinett machen weroe .

Kritik habe auch keinen Sinn , man müsse erst seine Taten abwarien .

Es sei jedenfalls nicht zu übersehen , daß die n a t i o n a l i st i s ch e n

Elemente im Kabinett das Programm des Zentrums

unterschrieben hätten , und ebenso die R e g i e r u n g s c r -

k l ä r u n g , in welcher festgestellt wurde , daß die eingegangenen

Verpflichtungen gehalten werden sollen .

Zum besseren Verständnis dieser Erklärungen Briands

muß darauf hingewiesen werden , daß seit einigen Wochen em

u n g e h e u r e r F e l d z u g in der französischen Rechispresse

gegen ihn , d. h. gegen die Politik von Locarno und Thoiry

im Gange ist. Die latente Opposition des Nationalen

Blocks gegen eine deutsch - französische Verständiguna , die an¬

geblich ausschließlich auf Kosten Frankreichs und Polens be -

trieben werde , hat neuerdings akute Formen angenommen .

Das führende Blatt der Rechten , das „ Echo de Paris " hat eine

Rundfrage über das Problem einer früheren Rheinland -

räumung veranstaltet , um eine diesem Ziel feindselige Atmo -

sphäre zu schaffen . Sodann wurden in allen größeren Städten

Frankreichs Massenkundgebungen der französischen

vaterländischen Verbände inszeniert , in denen gleichfalls Elim -

mung gegen die frühere Räumung gemacht wurde .

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß infolge dieser

Agitation , die übrigens mindestens ebenso sehr innerpolitisch -
reaktionäre Zwecke verfolgt , die Aussichten für eine schnelle

Fortsetzung des Verständigungsprogramms von Thoiry

wesentlich schlechter geworden sind . Für die Gegner
Briands war der p o l i t i s ch e U m s ch w u n g in Deuts ch-

l a n d ein Himmelsgesechenk . Die Verschärfung der Briand

freindlichen Propaganda fiel zeitlich mit dem Eintritt der

Deutschnationalen in die Reichsregierung zusammen . Das

war vorauszusehen und ist auch sowohl von den deutschen wie

von den französischen Linksparteien warnend vorausgesagt
worden . Herr Stresemann hat sich aber über diese War -

nungen hinweggesetzt . Er trägt jetzt die Verantwortung

dafür , daß die in Locarno und Thoiry eingeleitete Verständi -

gungspolitik einen solchen offenkundigen Rückschlag er -

litten hat .
Briands Ausführungen tragen deutlich den Charakter

einer Abwehraktion gegen die Angriffe der französischen
Nationalisten . Aus . diesem Grunde ist er bemüht , die Vor -

züge , die seine Politik seit Locarno im Vergleich zum Ver -

sailler Vertrag für Frankreich bietet , hervorzuheben Aber

gleichzeitig hat Briand mit diesen Erklärungen einen a n d e -

ren Zweck verfolgt . Die Tagung des Völkerbunds -

r a t e s steht vor der Tür . Stresemann soll dort zum
erstenmal den Vorsitz führen . Bis heute steht es noch nicht

fest , ob Briand oder Chamber >ain persönlich der Tagung bei¬

wohnen werden . Aus Gründen der internationalen Höflich -
keit , die in diesem Fall auch eine politische Bedeutung ge -
winncn würde , würde es sich gehören , daß die beiden anderen

Nobelpreisträger in Genf persönlich erscheinen . Wenn

Briand sich bisher dazu noch nicht entschließen konnte , so liegt
es in der Hauptsache daran , daß er den jetzigen Augen -
blick für eine Forlsetzung des Gespräches von Thoiry für

äußerst ungünstig hält und deshalb einer Begegnung
mit Stresemann am liebsten ausweichen möchte Jedenfalls
hat er am Schluß seiner Erklärungen deutlich zu verstehen
gegeben , daß Frankreich zunächst noch das V e r ha l t e n der

neuen deutschen Regierung abwarten werde ,

ehe es sich auf irgendwelche Verabredungen über die Räumung
der besetzten Gebiete einlassen werden . Das ist am Vorabend

von Genf ein deutlicher Wink an Stresemann !

schau „ Das Papier " statt . Sie soll alle Arten Druckgraphik ,
aber keine Handzeichnungen und Aquarelle umfassen und als Ergän -
zung auch Werke der Kleinplastik bringen . Die Einsendung
ihrer Arbelten steht allen deutschen Künstlern
offen . Es besteht die Hoffnung , daß bei dieser Gelegenheit erst -
malig wieder der „ Ailla - Romana - Prcis " vergeben werden kann .
Als Anmeldungstermin ist der 20. März , als letzter Einsendungs -
termin der 20. April festgesetzt worden . Auskünfte und Slusstellungs -
papiere sind ab 7. März von der Leitung der graphischen Aus -

stellung , Dresden , Lennestraße 3. zu beziehen .

„ Verufsarbelk und Wissen " ist der gut gewählte Titel einer vom
Württsmborgischen Landesgewerbeamt und der „ Ministerialabteilung
für die Fachschulen " in Stuttgart herausgegebenen und im Verlag
Dieck u. Eo . verlegten Zeitschrift . Von Fachleuten werde » die ver -
Ichiedensten Gebiete der Industrie und des Handwerks behandelt .
Praktische Rotschläge , die dem ausmerlsamen Leser die Durchführung
seiner Arbeit erleichtern und zum Nachdenken anregen , sind eingc -
streut . In den ersten beiden Heften dieses Jahrgangs sind u. a.
folgende Themen behandelt : Schutzvorrichtungen , lieber den Ge -
brauch von Sägeblättern , die Giftigkeit von Automobilauspuffxosen ,
rationelle Ausnutzung von Drehbänken . Die gut illustrierte Zeit -
schrift erscheint zweimal monatlich und kostet pro Vierteljahr 2 M.

W. M.

Erstauisöhrunaen der wache . Dienst . Tribüne : . Wettlauf mit
dem Tchntien . - Tb all a - Tb . : „ Der mutige Teeiabrer ' Rose - Tb . :
. Da « Mädchen von der Landstrahe - — Ttliilw . Over am Platz der
Republik : „ Royal Palcce . ' . Meister Pedro « Puvpenkpiel . " T h. a m
Kursürstendamm : . Pit Vit . ' — Donners ». Kleines Tb . : „ Die
goldene Galeere . ' C a s in o - T b. : . Familie Haben cht ». ' — Freit Tb .
i. d. K l o lt e r st r . : . Rebencinandcr . ' — Sonnab . S ch a u i p i e l b a u ' :
. Andacht zum Kreuz . ' T h. d. W c ft e n S : Gastspiel der Comädie
Franyalse .

tlranla - vorträge Mvnt . ( \ 0 \ Dienst . »7,91 ; . 9 3 Iab re im
bralilia Nischen Urwald . ' — Mont . <7) , Dienst »5) , Mittw . (9) ,
Donnerst . (5) , Freit . ( 7) : . Luv und Lee . * — Mont , Dienst . , Mi' tw .
(öi . Donnerst . Freit . ( 5,7 ) , Sonnab (5) : ,R o r d l a n b f a h r er . ' —
Miltw . l7 ) : „ Weltanschauung und Kcsundbeit . ' — MiIIw . ,
Donnerst . (9), Sonnt . <J>): . Brasilien und die deutsche A n s -
Wanderung . ' — Sonnab . <7) : . Von d c r K o p i e r a n st a I t bis
zur Kinoleinwnnd . ' — Sonnab . Sonnt . tZ>: . BewegnngS -
» echnit als törperlich - geisUges Erziehungsmittel . ' —
Sonnt . (7, 9) : . Da « rote G e b e I m n i «. '

Da » neueste wert » in Ehm wllt , . Kreu - abnabme ' ( Volksbühnenverlag ) ,
wurde vom Sladttbealer ?lllona zur Urausjühruiig erworben .

«vrorg Lrande » Feurrbe altnng sandFicitag nachmittag imKopenhagener
Krematoi ium statt . Rur ganz wenige eingeladene Perivulichleiien wohnten
der Feier bel.

Berrlo » besucht Wien . Zu der Hundertiahrseier de « Todestage »
Beethoven « wird Herrlot al « olstzieller Vertreier der französischen Re-
alerung nach Wien reisen . Ein Enlschlui ! des französischen Kabinett « i>t
bereit « angenommen und dem Beclhoven - Komilce m Wien mitgeteilt
worden .

Eine Bibliolhek von S? Mufikbävden au « dem achtzebnlen Iabrbundcrt
ist In Turin gesunden und in der dortigen Nalionalbibliotbcl ausgestellt
worden . Unter diesen Musttbänden befinden sich verschieden « Autogramme
von VIvaldi und Travella . Die Sammlung en: hält u. a. Erstdrucke von
Gluck . Von Travella sind zwei bisher uubelannle Opern ausgejimden worden .



Volkspartei und Surgerblock .
( ? v besteht nur so lange , als sie will .

Die volksparteilichen „ Deutschen Stimmen " veröffentlichen
einen Aufsatz über die letzte Regierungskrise , der offenbar
von einem Kenner der Vorgänge innerhalb der Regierung —
aber nicht von C u r t i fi s oder von Krahne — stammt .
Der Verfasser dürfte danach nicht schwer zu erraten sein .

Der Artikel nimmt zu dem Verhalten der Volkspartei
kritisch Stellung . Man könne zweifelhaft darüber sein , ob es
richtig war , so brünstig nach der bürgerlichen Koalition

zu rusen . Das Zentrum habe sich bei seinem Verhalten von
dem Bewußtsein seiner Unentbehrlichkeit für jede Regierung
tragen lassen . Dann heißt es weiter :

Mit Verlaub , ohne die Deutsche Volkspartei kann
in Deutschland auch nicht regiert werden . Dazu ist
aber nötig , daß die Deutsche Aollepartei sich auch bewußt als
Partei der Milte empfindet , sich nicht einseitig nach rechts
bindet , nicht fortwährend Liebeserklärungen an die Deulschnalionalcn
abgibt , sondern durch Taten zu erkennen gibt , daß sie eine selb -
ständige Politik fuhrt und mit Stolz darauf hinweisen kann , daß die
von den Deutschnationalen bekämpften Anschauungen der Deutschen
Volkspartei heute von diesen selbst in vielen Grundzügen anerkannt
werden Es muß ein Ende haben mit dem Gedanken der Aufgabe
der Selbständigkeit der Partei etwa in der Form einer Arbeits -
gcmcinschaft mit den Deutschnationalen . Die Deutsche Volkspartei
wird eine selbständige liberal « Partei sein oder sie hat
keine Existenzberechtigung in Deutschland . Sollten in
dieser Beziehung Verschiedenheiten der Auffasiung bestehen ,
so müssen sie in aller Klarheit ausgetragen und es müssen die
Konsequenzen daraus gezogen werden .

Das neue stabinekk wird genau so lange beslehen , als da » Ge -
wissen der volksparleilichen Fraktion es ihr geflallel , an ihm mit -
zuarbe ' len . In dem Augenblick , in dem die Deutsche Volkspartei ,
wozu sie durchaus berechtigt ist , dein Kabinett ihre Mitarbeit ent -
zieht , wenn man etwa im Sinne des Herrn Martin Spahn
ihr kulturell Unerträgliches zumutet , ist das Kabinett er -
ledigt . Dasselbe gilt für den Fall , daß man etwa in der Außen -
Politik die Methoden eines Freytagh - Loringhoven an die
Stelle der bisherigen Methoden fetzen wollte .

Ueber die Stellung des Außenministers , der hier von sich
selber in dritter Person zu sprechen scheint , heißt es :

Daß für die Fortführung der bisherigen Außenpolitik eine Koa -
lition der Mitte mit Unterstützung der Sozialdemo -
k r a t e n m außenpolitischen Dingen das Bequemste war .
unterlag keinem Zweifel . Man wird auch von dem Zlußenmimftcr
am allerletzten erwarten können , daß er leichten Herzens ein Zu .
faminenwirken mit Parteien aufgab , die ihn in seiner Außenpolitik »
zu Zeiten uuterstützt haben , als er i n d e r c i g e n e n P a r t e i um
Anerkennung zu ringen hatte .

Andererseits wird um Verständnis für die Auffassung ge -
worden , daß auch die Gewinnung der Deutschnationalen für
die bisherige Außenpolitik wertvoll gewesen sei. Schließlich
w rd versichert , der Außenminister sei keineswegs bei der Re -
gicrungsbildung inaktiv gewesen . Er habe vielmehr dem
Reichskan . zler geschrieben , daß seine Entscheidung von den
letzten Entschlüssen der Deutschnationalen und insbesondere
auch von der Wahl der Persönlichkeiten abhängen würde , die
von ihnen für die Regierung bestimmt würden . Als
eine Zusammensetzung des Kabinetts diskutiert wurde ,
die den Interessen der Außenpolitik abträglich gewesen wäre .
habe sich der Außenminister abermals an den Reichskanzler
gewandt .

Herrn Stresemann wird also hier von einer ihm sicher
mißerordentlich nahestehenden Seite das patriotische Verdienst
zugeschrieben , die Ernennung des Herrn Graes
zum Minister verhindert zu lzaben . Ob aber das Kabinett
dadlirch viel schöner geworden ist, darüber schweigt sich der
Artikel diplomatisch aus .

_

Vertagung öes Landtags .
BiS zum IS . März .

Nach Erledigung kleinerer Darlagen erfolgte in der heutigen
Sitzung des Landtages Besprechung mii Abstimmung über die
Einzeltitel des L a n d w i r t s ch a f t s e t a t s. In den Fünfminuten -
reden wurden von den Slbgeordneten aller Parteien noch einmal eine
Reihe von Wünschen vorgetragen . Dabei forderte unter anderem
Abg . Simon ( Soz . ) energische Fortsetzung der Kanalbauten ,
des Talsperrenbaues von Ottmachau und der Oderregulierung Im
Rahmen des Arbeitsbeschasiungsprogrammes . Die Abstimmung
über die angefochtenen Titel des Haushalts soll am Donnerstag ,
dem 17. März , erfolgen .

Das Haus lehnte sodann nach den Anträgen des Geschäfts -
ordnungeausschusses ab , die Genehmigung zur S t r a f v e r s o l -

gung der kommunistischen Abg . Pieck und Grub « zu
erteilen . Dagegen trat fist die Mehrheit des Ausschusses der Bericht -
erstattcr Abg . R » s ch k e ( Dem. ) drisür ein . die nachgesuchte Ge -
nehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Lademann ( Komm . )
zu erteilen , da Lad « mann verantwortlich zeichne für eine besonders
krasse Beleidigung des Reichspräsidenten v. Hiuden -
bürg im Halleschen �Klassentamps " . Abg . Pieck ( Komm . ) trat d « m
Antrag entgegen . Die Abstimmung hierüber soll ebenfalls am
17. März stattfinden .

Hierauf vertagte sich das Haus aus den 1a. März , mittags
12 Uhr . Aus der Tagesordnung steht Beratung über den
Kultusetat . In der Zwischenzeit setzt der Hauptausschuß die

Etatberatungen fort . _

Die Nevolutionsarmee von Sckanahai .
London , 26. Februar . ( WTB . ) „ Daily Expreß " meldet : wie

es heißt , ist die gesamte chinesisehe Flotte zu den

kantonesen übergegangen . Die Südarmee soll Sun -

klang , zwanzig Meilen von Schanghai , beseht haben .

Berteid igunqsmastnahmen Tuns .

London . 26. Februar . ( WTB . ) „ Times " meldet aus Schanghai ,
Suntschuanfong habe 46 060 Mann zusammengerafft . Gräben

fcien auegehoben worden . Maschinengewehrnestcr gebaut worden

und anscheinend sei auch eine gute Verteidigungslinie vom Taihu -
See über Sungkiang bis zur Stadt Siuschan 15 Meilen südlich von

Schanghai gezogen worden . Der in den letzten Wochen fast ununter -

brochen niedergegangene Regen müsse den Vormarsch der Süd -

truppen behindern . Es werde berichtet , daß die Hauptbrücken

zwischen Kiuschan und Sunkiang von den Nordtruppcn unter »

m i n i « r t worden seien . ,

Der wiener ( Bemeinderal beschloß , sich gleichzeitig mit
dem Rotionalrat aufzulösen , obwohl die Funktionen
des Gcmeinderats bis Oktober dieses Jahres dauern würden . Die

Gemeinderatswahlen würden dann zugleich mit den Rational -

ratswahlen im Mai stattfinden .

Jilm mit Raöio .
Aerztliche Vorträge in Abwesenheit des Redners .

Im Kaiserin - Friedrich - Haus für das Aerztliche Fortbil -
dungswefen fand gestern eine interessante Veranstaltung statt .
Es war zum erstenmal der Versuch unternommen worden , den

Rundfunk und die wissenschaftliche Kinemato -

g r a p h > e in den Dienst des ärztlichen Unterrichts zu stellen .
� Für den Spielsilm ist die Verknüpfung mit den , Wort eine

Frage von untergeordneter Bedeutung . Für wissenschastlichc Filme
dagegen spielt der Bealeitoortrag eine ebenso große Rolle wie für
den wissenschafllichen Rundfunk die Illustration . Da die Wissenschast
ständig fortschreitet , und der vielbeschäftigte Arzt häufig nicht die Zeit
hat , sich an Hand von Zeitschriften und Lehrbüchern aus dem laufen -
den zu halten , so treten hier die medizinischen Filme , wie
sie vom Medizinisch - Kincmatographischcn Universilätsinstitut , Charite -
Berlin hergestellt und vom Berlag Wissenschaftlicher Filme ,
Berlin NW . S, oertrieben werden , fowie die des Zentralkomitees für
das Aerztliche Fortbildungswefen in ihre Rechte . Den Filmen hastet
aber der Mangel des fehlenden Begleitvortrages , den durch den
ärztlichen Rundfunk verbreiteten Vorträgen der Mangel an An -
fchauung an , die für die Medizin unentbehrlich ist .

Es war daher ein glücklicher Gedanke , ärztliche Rundfunkvor -
träge mit der Vorführung ärztlicher Filme zu verkoppeln . Das
Problem , das es hier zu lösen galt , war , die Synchronisierung , d. h.
den absolut gleichzeitigen Ablauf der Filme in
den Vorführmaschinen herzustellen und zwar so, daß
zwischen dem Senderaum und den Stellen , an denen die Rundfunk -
vortrüge abgehört werden und die Filme gleichzeitig lausen sollen ,
keine Verbindung nötig ist . Eine solche Einrichtung war in den
Synchronmotoren gegeben , wie sie sich für die elektrische Bildüber -
tragung , System Telefunken - Karolus - Siemens , bewährt hat . Diese
Synchronmotoren wurden auch für die gestrige Veranstaltung be -
nutzt , indem sie einfach mit der Antriebsvorrichtung der kinemato -
graphischen Vorführmaschinen gekuppelt wurden . Der Vorgang ge -
staltete sich folgendermaßen : Im Vortragssaal war neben der
Lautsprecheranlage der mit dem Synchronmotor verbundene

Projektionsapparat aufgestellt : der gleiche Apparat
befand sich mit einer Kopie des Films im Senderaum des
Doxhaufes . Nachdem die Vortragenden im Senderaum ihre
einleitenden Vorträge gehalten hatte », wurde das Kommando zum
Beginn des Filniablaufs gegeben . Wenn es gelang , das erste
Bildchen des Filmes in derselben Sekunde an beiden Siellen er -
scheinen zu lassen , so war der bis aus Bruchteile von Sekunden
gleichzeitige Ablauf des Filmes gewährleistet . Der Versuch , um
den es sicy, wie den Anwesenden vorher gesagt worden war , hau -
delte , die Filmvorführungen durch die Vortragenden mit Beglcit -
warten zu verschen , glückte durchaus . In der Kürze der siir die um -
sangreichen Versuche zur Verfügung stehenden Zeit war es nicht
mehr möglich , den Filmvorführungsapporat außerhalb des Saales
auszustellen . Einige Worte gingen nur deshalb verloren , weil sie
von dem Rattern der Prajektionsmaschine manchmal übertönt
wurden ,

2luf die hochinteressanten Filinvorführnngen selbst an dieser
Stelle einzugehen , verbietet der Raum . Es sei nur erwähnt , daß
Professor Adam , der über die „ Bedeutung der Kinematographie
für medizinische Lehre und Forschung " sprach , einen Film zeigte ,
der aus Teilen einer großen Reihe medizinischer Filme zusammen -
gesetzt war . Bemerkenswert war die Vielseitigkeit der Arbeiten des
Medizinisch - Kinematographischen Universitätsinstituts . Gehennrat
Kraus zeigte Zeitlupenaufnahmen der Herzbewcgung , die berufen
sind , die viejsäliigen Fragen der normalen und gestörten Hcrztätig -
keil aufzuklären / Außerdem gab Herr Dr . Schröter Anfschluisc
über die technischen Voraussetzungen der gestrigen Veransiallung .

Der Filmradioabend war gestern nur an zwei Stellen vor -

bereitet . Es ist nur eine Frage ves Kostenaufwandes , sie an be -

liebig vielen Orten stattfinden zu lassen , da die Synchronmotore
voneinander ebenso unabhängig sind wie etwa Normaluhren in

entfernten Städten . Für den akademischen wie auch den sonstigen
Unterricht eröffnet der geslrlhe Versuchsabend jedenfalls große
Perspektiven .

Prozeß Jürgens .
Die nachgemachte Unterschrift .

Am heutigen dritten Perhandlungstage im Jürgcns - Prozeß
wurde Frau Jürgens aus einer Krankenbahre vom Untersuchung ? -
gesängnis zum Schwurgerichtssaal gebracht . Der Dorsigende streifte
zu Beginn der Berhandlung noch einmal kurz die Darlehensauf -
nähme bei der Beamtenbanl , wobei Jürgens seine gestrigen Aus -

sagen noch einmal präzisierte . Dann wandten sich die Erörterungen
den Fällen zu, in denen Frau Jürgens bei der Stargarder Stadt -
dank gegen Hingabe von Wechseln Darlehen ausgenommen hatte .
Diese Geschäfte singen damit an , daß Frau Jürgens im Februar
1625 einen Wechsel über 2666 M, gab , den auch ihr Ehemann
unterschrieb . Jürgens erklärte hierzu , daß er diesen Wechsel unter -

schrieben habe , im übrigen aber nie aus der Stadtbant gewesen sei.

Vors . : Es trägt auch ein weiterer Wechsel über
1566 M. Ihre Unterschrift . Zlngetl . Zürgens ( achselzvcksnd ) : Mir
sind dies « Ding ? nicht mehr so in Erinnerung . Vors . ( zu Frau
Jürgens ) : Haben Sie vielleicht einmal Wechsel mit „ B. Jür¬
gens , L an d g e r ich t sdl r et t or " unter schrieben ? . �rau
Jürgens : Jawohl , aber mit Genehmigung meines Mannes . Vors . :
Dann haben Sie aber die llnicrschrisl sehr ähnlich geschrieben . ( Be -
wcgung, ) Der betreffende Wechsel wurde den ' Angeklagte » vorgelegt ,
woraus Frau Jürgens nochmals erklärte , daß sie diesen Wechsel nur
mit Genehmigung ihres Manens mit dieser Unterschrift versehen
habe , während Jürgens bestätigte , daß er selbst diesen Wechsel nicht
unterschrieben habe . Vors . : Im Mai wurde aber ein » euer
Prolongationswechsel über 2666 M. ausgestellt , der
auch Ihre Unterschrift trägt . Jürgens zuckt die Achseln und schweigt .
Justizrot Werthauer ( zu Frau Jürgens ) : Warum hat es Ihr Mann
nicht selbst unterschrieben ? Frau Jürgen « : Vielleicht war er gerade
nicht da . Iustizrat werkhauer : Wenn er nicht da war , dann konnte
er auch nicht die Genehmigung geben , daß Sie für ihn unterzeich -
neten . Frau Jürgens : Bevor er aus die Reise ging , gab er mir Boll -
macht , alles zu unterschreiben , Vors . : Dieser Punks muß
wohl noch weiter geklärt werden . Auf Befragen des
Vorsitzenden , wann Landgerichtsdirektor Jürgens von den Schulden
seiner Frau gehört habe , erklärte der Slngellagie , daß ihm Weih -
nachten 1625 die ersten Gerüchte zu Ohren gekommen seien , als
einige Gläubiger ihr Geld zurückverlangten . Dann kamen zwei
Kriminalkommissare , die vorsichtig ondeuteien , daß mit den finan -
ziellen Transaktionen nieiner Frau nicht alles in Ordnung sei. Ich
sagte den Herren : „ Bitte sehr , ich habe eine reine Weste , Forschen
Sie nach , und wenn meine Frau irgend etwa » getan , hat . lasse ich
sie rücksichtslos sollen . " Erst allmählich sei er dann hinter die
Schuldenwirtschast seiner Gattin gctommen . 2lls er sie gefragt habe ,
warum sie denn das alles getan und ihn ruiniert habe , sei die einzige
Antwort gewesen : „ Ich hatte 2l n g st vor dir . " Meine Frau
selbst , so schloß Jürgens , hat voch den Geldverplcmpereien nichts
gehabt . Vorl . : kierr Iüracns , wa- - hat denn Ihre Reife nach Tene .
risfa gekostet ? Angelt , Zürgens : Das weiß ich wirklich nicht mehr .
Frau Jürgen « : Das Billett zu dieser Reise , das 656 M. kostetc, . hab «
ich meinem Manne geschenkt . Ich hotte die ganze Welt bereist und
kannte alles . Mein Mann sollte auch einmal ein Stück Welt sehen .
Wenn auch unsere Wege sich jetzt trennen , das muß ich meinem
Manne doch nachjagen , daß er gearbeitet hat , wie ich noch keinen
Menschen hatte arbeiten sehen . Deshalb habe ich ihm auch zuge -
redet , die Reise mii zumachen , aus der er überaus sparsam gelebt hat ,
da er noch Geld mit nach Haus « brachte .

Dann wurde in die Beweisaufnahme eingetreten und
als erster Zeug « der Fabrikdirektor Theodor Berg vernoimnen ,
der seinerzeit als Freund des verstorbenen Fabrikanten Kugel die
Verhandlungen über den Verkauf der Patente durchgeführt hat .

An geistiger Umnachtung .
Ein aufregender Borsall spielt « sich heute früh kurz nach 6 Uhr

in dem Hause Humboldtstr , 4 im Grunewald ab . Im dritten Stock -
wert hat die 42jährige Frau Erna Doelling «ine mehr -
zimmerige Wohnung . Seit einiger Zeit wohnte bei ihr der 45jähriqe
Kaufmann Albert Neumann als „ möblierter Herr " . In
einem Anfall geistiger Umnachtung drang N. heute früh auf seine
Wirtin ein und gab auf sie ' aus einer Mchrladepistole drei
Schüsse ab . die in die linke Bruststite . am Arm und Handgelenk
trafen . Durch die Schüsse und Hilferufe der schwerverletzten Frau
wurden Hausbewohner aufmerksam , die sofort die Polizei herbei -
riesen , Frau D. wurde in eine Privatklinik geschafft , wo sie schwer ,
aber nicht hoffnungslos daniederliegt . Die Aerzte hoffen sie am
Leben zu erhalten . N. , der wirre Reden führte , wurde von den Be -

Inamten In Hast genommen .

Fenstersturz eines SZjährigen . Aus dem Fenster seiner im vier -
ten Stockwerk des Hauses Danziger Straße 43 gelegenen Wohnung
stürzte sich heute früh der 85jährige Rentenempfänger
Wilhelm K. aus den asphaltierten Hof hinab . Die Berletzungen
des greisen Selbstmörders waren so schwer , daß er , noch bevor ein
Arzt zur Stelle war , starb . WirtschastlicheSorgen waren
der Grund zu dem Berzweiflungsschritt .

Der Potsdamer Kaffenbotenmord .
Auf der Spur des Mörders .

' Die Potsdamer Kriminalpolizei ist unter Leitung von Kriminal -

polizcirat v. Bodungen die ganze Nacht hindurch sieberhast

tätig gewesen , um den Mord an dem siebzehnjährigen Kassenboten
vom Potsdamer Gas - und Wasserwerk , Bernhard Hammermeister ,

aufzuklären , der gestern unweit des Schlosses Sanssouci nordöstlich
der Chaussee Potsdam — Bornstädt , in der Nähe des Ruinenberges
mit schweren Schädelverletzungen erschlagen ausgesunden worden war .

Dem Uebersollenen , der kurz nach der Einlieserung in das
Potsdamer Krankenhaus verstarb , war ein Betrag von 4066 M.

geraubt worden , den er von der städtischen Hanpikasse abgehoben
hatte und nach seiner Dienstsiellc , den Städtischen Gas - und Wasser -
werken in der Schifsbauergasse , bringen sollle . Nach Feststellung
des Tatbestandes am Tatort hat die Potsdamer Kriminalpolizei
bis spät in die Nacht hinein zahllose Personen vernommen , die mit
dem Ermordeten in Berührung gekommen waren und seine Lebenz¬
gewohnheiten kannten . Aus Grund dieser Bcrnehmungen verfolgt
die Polizei verschiedene verdächtige Spuren , ohne daß jedoch die
Ermittlungen bis zum Bormittaip ein greifbares Ergebnis gebracht
hatten . Bon der Kriminalpolizei wurde aber eine andere F « st -

st e l l u n g genmcht , die überraschend ist , und vielleicht zu einer
schnellen Äuskläruug der Tat führen kann . Es wurde nämlich fest -
gestellt , daß Bernhard H a in in e rm e i st e r , der Boihvaise
ist , sich nicht gerade des besten Leumunds erfreut Hot und als sehr
leichtfertig gilt . Man ermittelte , daß der junge Kasscnbote mit
Leuten verkehrte , deren Lebensführung von der Kriminalpolizei als
nicht ganz einwandfrei betrachtet wird . Das Rätselhafte an dem
Mordfall ist der Umstand , wie der Kassenbote in die entlegene
Gegend des Rninenberges gekommen ist , die völlig abseits seines
Dienstweges liegt . Die Kriminalpolizei vermntet , daß er von dem
Täter dorthin verlockt oder gar verschleppt ist . Fcstaestcllt wurde
auch noch , daß Hammerstein ursprünglich MalcrleHrling war , es
aber auf seiner Lehrstelle nicht aushielt ,

Wie kurz vor Schluß der Redaktion gemeldet wird , ist die

Polizei bereits aus der Spur des Mörders .

Ein entsetzliches Unglück trug sich heute vormiliag in der
Beusselstroße 63 zu . Während der Abwesenheit der Eltern , die zur
Beerdigung ihres jüngsten Kindes gegangen waren , spielten die zwei -
und vierjährigen Kinder des Arbeiters Karl Klose mit Streich -
hölzern . Wäsche geriet in Brand und beide Kinder erstickten .

Große Feuersbrunst aus Rügen . In Z i r z e w i i; a u f R ii g c n
brach in der letzten Nacht gegen II Uhr ein großes Feuer aus , das
ein B a n e r n g e h ö s t in ganz kurzer Zeit vollständig ein¬
äscherte . 24 Kühe , 6 Pferde und viel Kleinvieh sind den Flammen
zum Opfer gefallen .

«Ine Sänger - Morgenseler veranstalten solgcude ( Kiäre am Coiniiaq .
dem 27, Februar , vormntag « 16 Uhr bei Aug , Naddich , Britz . . Chausfccitr , NN:
Neuköllner S ä n g e r ch o r sUebungStag ; Doimcrttag 8 —10 Uhr .
Dürer » Realgymnasium , Sinler Str . ) , N e u r ö 1 1 n e r L i c d er t a s c l
MebungStag : Freitag 8 —10 Ubr, Lberrealschule , Smscr Eii Freier
M ä N n er ch o r Berlin tUebuugSiag : Dieniiag >, ' . 6—sizlt Uhr , Wcichsel »
strahe 8) , G c in i i ch t e r C h o r , S a n g e s c w o Rudow " , ( UebünaS »
tag : Donnerstag 8 —10 Uhr , Neutöllncr Str . 37 bei Heinhe ) . Eintritt ein -
schiiehlich Steuer 20 Pf ,

Freireligiöse Gemeinde , Sonntag , vormiltag - Z 11 Uhr , Patzpelallee lör
Vortrag des Herrn A, Domdeh - „ Spinoza als Monist . " Harm » iiium >
Sexleit aus . Lucia ' ( Donizetti ) . Gäste willloinmen .

Sport .
Internationales Reit » und Fahrturnier .

Der Freitag brachte wiederum einen Massenbesuch . Am Nach -
mittag galt es im Rekordspringen um das Ehamvionat von
Berlin zu kämpfen . Das Springen begann über Hindernisse ,
1,26 Meter bis 1. 46 Meter hoch . Bei den erhöhten Hindernissen ,
1,36 Meter bis 1,56 Meter , scheiterten die meisten Picrdc an der

so steil sich erhebenden Steinmauer , die kaum vom Galoppsprung
aus genommen werden konnte . Um den Sieg stachen „ Baron III "

( Spillner ) und „ Siegfried XXU " ( v. Langen ) . Sieger blieb
„ Baron III " , der 1,70 Meter hoch und 2,56 Meter weit sprang .
Den Pchis von Berlin , eine Eignungsprüfung sür Reitpferde , ge¬
wannen ( leichte Pferde ) Prinz Berich , z. Lippcs „ Adonis " ( Oberst
v. Pantschulidzew ) , ( mitilere Pferde ) E. Müller - Brcmens „ Parodies¬
vogel " ( Frau A. Müller ) , ( schwere Pferde ) H, Marwedes „ Donner II "

( R. Wäljen ) . Der Preis der Mark brachte eine E i g n u n g s -

Prüfung für G e s ch ä s t s g e s p a n ne . Jeder war ersreut
über das schöne Material . So viel brave Pferde sah man selten auf
einem Fleck . Sieger blieben Einspänner Löwcnbrauerci

Böhm . Brauhaus ( Fahrer Radtke ) , Zweispänner Löwenbrauerei

Böhm . Brauhaus ( Fahrer Radtke ) und Buttergroßhandlung Bmno
Freche ( Fahrer Windelmann ) , Mehrspänner Schultheiß - Patzcnhofer -
Braueiei , Bierspänner , ( Fahrer Härder ) , außerdem holte dieselbe
Brauerei mit einem Vierspänner ( Fahrer Linke ) und einem Sechs -
spänner ( Fohrer Niewaldk ) noch zwei erste Preise .

Am Abend zahlte der Totalisator auf �Ballades " Sieg 268 : 16.



Dke Tarifbewegung in der Metallindustrie .
Tie Beschlüsse der Ortsverwaltung des TMB .

Wie wir bereits in unserer gestrigen Abendausgabe mitteilten ,

hat sich die mittlere Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes gestern mit der Formulierung der aufzustellenden

Forderungen für den Manteltarif befaßt . Da an dem Manteltaris

auf feiten der Arbeiter mchb nur der Deutsche Metallarbeiteroerband ,

sondern auch noch eine ganze Reih « anderer Organisationen , wie

insbesondere der Zentralverband der Maschinisten und Heizer be -

tciligt sind , hängt die endgültige Formulierung der Forderun -

gen von den Beschlüssen des Metallkartells ab , in dem alle diese
Organisationen oertreten sind . Das Metallkartell wird in einer

Sißung am nächsten Donnerstag die Formulierung der Forderungen

beschließen .
Schon jetzt kann aber gesagt werden , daß über die Forderungen

selbst grundsätzlich Einigung unter den Gewerkschaften be -

steht . Es wird sich nun darum drehen , nicht nur die Forderungen

zu formulieren , sondern auch den nötigen Druck dahinter
zu stellen . Diesen Druck können nur die Mitglieder selbst ausüben .
Die Stärke dieses Druckes hängt also ab von der Größe der

Mitgliederzahlen und der Einigkeit und G e sch l o s s e n-

h e i t der Mitglieder selbst . Die Agitation muß also jetzt mit ver -

stärkter Kraft einsetzen .
Die „ Rote Fahne " druckt unsere Mitteilung aus der gestrigen

Abendausgabe nach und behauptet dabei , daß diese den Tatsachen
vorauseile . Die „ Rote Fahne " weiß Bescheid , wie man den Tat -

fachen vorauseilt . Sie hat ihren Lesern vorgesetzt , daß die Leip -
ziger Metallarbeiter die Vereinbarung mit großer Mehrheit
abgelehnt hätten . Seitdem hat das Blatt auch nicht eine Zelle
mehr über den Abschluß des Kampfes gebracht . Seine Leser müssen
also annehmen , daß der Kampf weiter geht und daß die
Redaktion der „ Roten Fahne " aus irgendwelchen moskowitischen
Gründen diesen Kamps von ILlZOlXI Metallarbeitern totschweigt .

VTS . und dre Gelben .
rOic man sich um den Tarifabschlns ; drückt .

Die Cantinental - Tclegraphen - Compagnie , Wolffs Telegraph ! -
sches Bureau 21. =®. , Verlin , hat dem Zentralverband der Angestellten
den Manteltaris zum 31. März d. I gekündigt . Gründe hierfür
gibt die Direktion nicht an . Einer Erklärung darüber , wann Ver -
Handlungen über einen ' neuen Tarif stattfinden könnten , weicht
sie aus .

Bei diesem Unternehmen besteht ein Verein der Ange ,
stellten des W T B. , ' der sich in der Hauptsache um die „ Ge -
selligkeil " zu kümmern vorgibt . Nun hat aber dieser Berein plötzlich
eine viel wichtigere Aufgabe übernommen : der Borstand des Ver -
eins bietet sich den Angestellten des WTB . an , für ste unter Aus -
schaltung des Zentralverbandes der Angestellten
oder anderer lverbände in direkten Berhandlungen mit der Direktion
einen rechtsverbindlichen Tarisoertrag abzuschließen .

Der Borstand des Hausoereins läßt sich von den WTB . - Auge -
stellten durch eine - schriftliche Erklärung das Mandat zu
solchen Verhandlungen geben .

Vorsitzender dieses gelben Werkoereins scheint Hofrat
Schneider zu sein . Mit „ Hosberichten " kann in jetziger Zeit
keinem Menschen mehr imponiert werden und so hat nun der Herr
Hofret sich eine neue Betätigung ausgeheckt . Damit wird er aber
kaum Glück haben , denn die WTB. - Angestellten dürften helle genug
sein , um den Wert ihrer gewerkschaftlichen Organisation auch und
gerade im jetzigen Augenblick zu erkennen .

Wolffs Telegraphisches Bureau oerbreitet die amtlichen Nach -
richten des Deutschen Reiches . Es steht in inniger Verbindung mit
dem Auswärtigen Amt und leistet selbstverständlich seine Arbeit für
das Reich nicht umsonst . Vor allen Dingen bekommt es nicht
Zuschüsse zur Großpäppelung der Gelben . Es wird an der Direktion
des WTB . liegen , auf die Unterstützung des gelben Hausvereins bei
Abschluß eines neuen Tarifvestrages zu verzichten . Die Direktion
hat das Wort !

_

Jahresversammlung der L' thographen .
Aorlschritte troh der Krise .

Die Mitgliedschaft Berlin des Verbandes der Lithographen ,
Steindrucker und verwandter Berufe hatte am Donnerstag in den
Kammersälen ihre Jahresversammlung , die sehr stark besucht war .
Der l . Vorsitzende , Genosse H o s s m a n n , der den Geschäftsbericht
für das Vorjahr gab , betonte einleitend , daß das Jahr 1926 wie
wohl für alle Gewerkschaften vorwiegend ein Jahr des Kampfes
um die Erhaltung der Lohn - und Arbeitsbedingungen gewesen ist .

Den Unternehmern , die die anhaltende Krise zum Lohndruck und
zur Verschlechterung der Arbeitsbedingungen nutzen wollten , gelang
dies aber nicht dank der guten Organisation . Es konnte im Gegen-
teil der Lohn , wenn auch nicht sehr erheblich , gehoben werden .
Die Organisation legte den größten Wert auf die Unterstützung der
Erwerbslosen und bemühte sich außerdem , sie in Arbeit zu
bringen . Sie forderte deshalb ihre in Arbeit stehenden Mitglieder
auf , keine Ueberstunden zu leisten und die tariflich festgelegte acht -
stündige Arbeitszeit einzuhalten . Trotz dieser Aufforderung ist in
vielen Betrieben länger als 8 Stunden gearbeitet worden , was im
Hinblick auf die große Zahl von Erwerbslosen sehr bedauerlich ist .
Jedes achte Mitglied war durchschnittlich 13 Wochen arbeitslos .

In der Betriebsrätefrage gibt es für die Organisation
noch genügend zu tun . Die zur Schulung der Betriebsräte eingerich -
teten Kurse waren nicht sehr gut besucht . Es gibt auch heute noch
Betriebe , die keine Betriebsocrtretung haben . Ueberhaupt müssen
die Funktionäre wieder mehr Interesse für die Organisation zeigen
und sich viel reger an den Veranstaltungen beteiligen . Bor allem
müsse die Jugend mehr Interesse für die Gewerkschaftsbewegung
zeigen .

Anschließend daran gab der Genosse Gragen den Kassen -
b e r i ch t , in dem die ungeheure Belastung der Organisation durch
die Arbeitslosen zum Ausdruck kommt . Infolge der Unterstützungen
der Arbeitslosen sank der Kassenbestond der Lokcklkass « von 26 949 M.
zu Beginn des Vorjahres auf 16 16S M. An freiwilligen

Sammlungen für die erwerbslosen Mitglieder wurden ins »

gesamt 156 342 M. aufgebracht . Der Mitgliederbestand erhöhte
sich von 4296 auf 4342 .

Nach einer kurzen Diskussion , in der an dem Geschäfts - und

Kassenbericht keine 5iritik geübt wurde , legte die Ortsverwaltung einen

Antrag vor , der eine E>nschränkung des Kreises der Mitglieder ver -

langte , die aus den freiwilligen Sammlungen unterstützt werden und
der die Einstellung der Sammlungen ab 36. April forderte . Der

Antrag wurde mit 2susnahme des letztes Absatzes , der die Einstellung
der Sammlungen ab 1. April fordert , angenommen .

Lohnbewegung der Reichs - und Staotsarbeiter .

„ Sind die Löhne der Reichs - und Staatsarbeiter noch zellge -
mäß ? " Ueber dieses Thema sprach in einer zahlreich besuchten
Versammlung der Reichs - und Stoatsalbeiter Berlins Kollege
S t e t t e r vom Vorstand des Verbandes der Gemeinde - und Staats -
arbeiter am Donnerstag im Lehrervereinshaus .

Der Referent schilderte , wie außerordentlich niedrig zurzeit die

Löhne der Reichs - und Staatsarbeiter sind , die besonders im öst -
lichen Gebiete DeutWlands kaum den Friedensstand erreichen . Er

führte weiter aus , daß die Reichsregierung bei den nach der Stabili -

sierung unserer Währung geführten Lohnoerhandlungen immer wie -
der betont habe , daß in dem Augenblick , wo die Reichsfinanzen
sich gebessert hätten , man auch bereit sei , der Arbeiterschaft in der

Lohngewähnmg entgegenzukommen . Dieses Versprechen sei bis

heute noch nicht eingelöst . Jetzt sei aber der Zeitpunkt gekommen ,
wo die Löhne bei den Reichs - und Staatsarbeitsrn einer wesentlichen
Erhöhung bedürfen . Denn Löhne von 24 M. die Woche müßten
nicht nur erbitternd wirken , sondern den . Arbeiter gleichzellig ver -

anlassen , entweder zu stehlen oder langsam zu oerhungern . Der

Hinweis der Reichsregierung , es sei kein Geld da , könne heute nicht
im mindesten mehr ausrecht erhalten werden . Die Republik habe
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit , nicht nur dafür zu sorgen ,
daß ehemalige Generäle Pensionen beziehen , die um das 24fachc
höher sind als das Einkommen eines Arbeiters , sondern auch die

Aufgabe , der in ihren Diensten stehenden Arbeiterschaft d i e

Lebensmöglichkeit zu garantleren .
Am Schlüsse der Versammlung gelangte eine Resolution ein -

stimmig zur Annahme , in der vor allen Dingen begrüßt wird , daß

auch die bei der Eisenbahn und Post in Frage kommenden

Organisationen bereit sind , ihren Vorständen die Kündigung der

Lohntarifverträge zum 1. April zu empfehlen . Es wird darin ferner
der Wunsch ausgesprochen , daß bei den kommenden llZerhandlungen
alles getan werden soll , um ein « angemessene Lohnerhöhung der
in den Reichs - und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeitnehmer zu

erreichen . Außerdem protestierten die Versammelten gegen die vom

Reichswehrminister unter dem 12. Januar 1927 erlassene Verfügung
betreffend Außerkraftsetzung wichtiger Bestimmungen des Betriebs -

rätegesetzes und Entlassung von Arbeitern , die einer politischen Par -
tei angehören , deren Bestrebungen auf die Zerstörung des Staates

gerichtet seien : denn die Praxis hat gezeigt , daß bei solchen Eni -

iassnmjen immer nur Anhänger der linksgerichteten Parteien , nie -

mals solche der rechtsstehenden Organisationen in Frage kamen .

Losowski als Nachfolger potemk ' ns .
Die Moskauer „ Prawda " sucht neuerdings gegen den „ Vor -

wärts " wegen der Kapitulation der italienischen Gewerkschaftsführer

zu Hetzen . Es ist nicht ohne Interesse , einmal in diese Küche hinein -

zuleuchten .
In einer italienischen Korrespondenz wurde im „ Vorwärts " vom

7. Februar geschrieben :

„Schließlich hatte vor wenigen Wochen auch die Konföderation
der Arbeit ihre Auflösung beschlossen , da die ihr gesetzlich gesicherte
Existenz als Organisation ohne Rechtsfähigkeit ihr keine praktische
Lebensfähigkeit bot . Trotzdem war etwas geblieben : die
Tradition der freien sozialistisch gerichteten Gewerkschaftsbewegung ,
ein ideeller Widerstand , ein Wahrzeichen , das die Gegner nicht
hatten in den Schmutz ziehen können . Das Sinnbild dieser Tra -
dition waren unsere Gewerkschaftsführer .

Nun haben auch diese durch eine Erkläning vom 16. Januar
dem Faschismus Zugeständnisse gemacht . . . "

In der „ Prawda " vom 26. Februar wird von Losowski diese
Stelle wie folgt zitiert :

„ Die Konföderation der Arbeit hat ihre Auflösung beschlossen ,
da die Organisation im Rahmen der geltenden faschistischen Gesetze
und bei völliger Rechtlosigkeit keine praktische Lebensfähigkeit hatte .
Trotzdem bleibt etwas : es bleibt die Tradit ' on der freien sozia¬
listisch geleiteten Gewerkschaftsbewegung , die Möglichkeit des
ideellen Widerstandes , es bleiben die Parolen , die die Gegner nicht
hatten in den Schmutz ziehen können . Als Sinnbild dieser
Tradition und dieses Wider st an des treten un -
sere Gewerkschaftsführer auf . "

Und nun sucht der Lügenkünstler aus der �. Prawda " gegen
besseres Wissen den staunenden russischen Lesern einzureden , daß es

gerade die Kapitulation der italienischen Gewerkschaftsführer ist , die
den „ Vorwärts " veranlaßt , die ehemaligen Führer der Italienischen
Konföderation der Arbeit als ein Sinnbild der freigewerkschaftlichen
Tradition zu charakterisieren

Wenn nun der „ Vorwärts " - Korrespondent von der Hoffnung
der ehenialigen Führer spricht , eine „ gewisse Bewegungsfreiheit "
für den gewerkschaftlichen Kampf zu erreichen , so wird in der

„ Prawda " bereits von der Hoffnung auf eine „völlige ( ! ) Bewe -

gungsfreiheit " ( Gänsefüßchen und Ausrufungszeichen Losowski ' s ! )
gesprochen und diese Hoffnung dem „pro - faschistischen " „ Vorwärts "
zugemutet .

Muß man sich dann wundern , wenn . aus alledem der Schluß
gezogen wird , daß „die deutsche Sozialdemokratie ihre italienischen
Kollegen verteidigt , um dem deutschen Faschismus den Weg zu
ebnen " ?

y\ ti die Lebensmittel - und Getränkearbeiter l

Die Lebensmittel - und Getränkearbeiter , die soeben wieder eine
erfolgreiche Lohnbewegung abgeschlossen haben , werden morgen im
Gewerkschaftshaus ihre Jahresgeneraloersammlung abhalten und
dabei die Mitglieder der Ortsverwaltung zu wählen haben . Die
Kommunisten machen dazu mobil .

Der schöne Erfolg , den die Brauereiarbeiter eben unter der

Führung der Ortsverwaktuug erreicht haben , ist den Kommunisten
natürlich sehr unangenehm . Diese praktische Arbeit Im Jmer -
esse der Arbeiterschast soll ersetzt werden durch Radaupolitik
und durch Generalstreiks , die zu Niederlagen der Arbeiter

führen . Die Versuche der Kommunssten sind so durchsichtig , daß kein

aufgeklärtes Mitglied des Verbandes der Lebensmittel - und Ge -

tränhearbeiter darauf hereinfallen wird .
A' : r es kommt auch daraus an , zu verhindern , daß die Kommu -

nisten durch eine Zufallsmehrheit das Heft in die Hände
bekommen und so in die Möglichkeit oersetzt werden , Verheerun -
gen anzurichten zum Schaden der Mitglieder . Es muß also
jeder , der für eine fruchtbare und unabhängige Gewerlschaftspolitik
eintritt , morgen in der Generalversammlung auf dem Posten sein .

Es gilt auch , den altbewährten Führern ein solches Vertrauens -
votum auszustellen , daß die infame Hetze , die von der Zentrale
der KPD . gegen diese Führer inszeniert wird , endlich verstummen
muß . Die Mitglieder des Verbandes der Lebensmittel - und Ge -
tränkearbeiter müssen zeigen , daß sie Manns genug sind , um ihr «
Gewerkschaftspolitik zu bestimmen und daß sie dazu nicht Moskau
als Vormund bedürfen . _

Kommunistischer Abstieg .
Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung Erfurt des Deutschen

Verkehrsbundes wurden die Kommunisten restlos herausge -
wählt und die Amsterdamer Liste sowohl für die Orts -

Verwaltung wie auch für den Gauvorstand gewählt . Die Kommu -

nisten kündigten darauf an , mit schärfster Opposition in den Ver -

sammlungen zu operieren . _

Ergebnislose Verhandlungen im Saarbergbau .
Saarbrücken . 25 . Februar . ( Mtb . ) Di « am Freitag wieder

aufgenommenen Verhandlungen der Gewerkschaften mit der sran -
zösischen Saargrubenoerwaltung haben zu keiner Einigung geführt .
Die Verwaltung beharrte auf der Herabsetzung der

Löhne um 12 Proz . ab 15 . März und will diesen Lohn -
abbau in den nächsten Tagen durch Anschlag auf den Gruben be -
kanyt geben . Sowohl das Ausmaß als auch der Zeitpunkt der

Lohnkürzung wurde von den Arbeitnehmervertretern in den Ver -

Handlungen als untragbar bezeichnet . Die Gewerkschaften
werden voraussichtlich erst Ende nächster Woche zu der An -

gelegenheit Stellung nehmen . Ob sie die zuständige Pariser
Stelle anrufen werden , steht heute noch nicht fest . Die Saar -

grubenverwaltung erklärte sich bereit , auch nach der Kündigung die

Verhandlungen fortzusetzen , so daß der Faden noch nicht ganz ob -

gerissen ist . Die Erregung der notleidenden Arbeiterschast über die

bevorstehende Verschlechterung ihrer Existenzbedingungen , ist be -

greislicherweise sehr groß .

Gesperrte Gastwirtsbelriebe : Wie uns der Zentraloerband der
Hotel - , Restaurant - und Cafe - Angcftellten mitteilt , sind folgende
Gastwirtsbetriebe für organisiert « Arbeitnehmer gesperrt : Restaurant
L e i p o l d , Badstraße 62 - 63 , Restaurant „ Zum D - Zug , Jnh .
Proft , Badstraße 56 - 57 , Grohdestillation Karl Lehmann , Brunnen -

straße Ecke Rosenthaler Platz , „ F ü r st e n h o s", Jnh . Peter
L e i st e n . Köpenicker Straße 136 , „ Deutscher Hos " , Jnh .
K r o m r e y , Luckauer Straße 15, „ M axundMoritz " . Oranien -

straße 163 , „ P f a u e n - D i e l e" . Jnh . Otto , Bellc - Alliance -

Straße 22 .

Die Sparkasse der Raak der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. - G„ Verlin . lvallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9— 1 Uhr geöffnet .

Theater der Woche .
Vom 37 . Februar bis 7. Mörz 1027 .

»- llibSha «: 27. , 2«. , I. , 4. Volpone . 2. , Z. , 5. , 6. , 7. Traumspill . - 4
vplr am Plag »er RepubNt : 27. Der SKofrnlaoalicr . 28. Der Esanicv . maitn :
1. , 3. Mona Lisa. 2. , 5. Sional Polare . Meister Pclros Puppenspiele . 3. Siigo -
letlo . 12 Uhr, Mittagsionzcrt ; abend » Ivinsonier »nicrt . «. Caralleria
Austicana . Bajazzi . 7. Ter serne Klang . — Schausplelha «»! 27. aharlcn »
Tante . 28. Hamlet , l . , Z. , 4. Peer Gpnt . 2. Minna von Barnhelm . 3. Doppcl »
selbstmord . 5. , 6. Andacht zum Kreuz . 7. Flachsmann als Erzieher . — Schlllcr -
Theater : 27. , 1„ 2. Razzia . 28. , 4. , 5. Die Journalisten . 3. , 7. Wallensteins
Tod. 8. Peer Eynt . — Deutsche » Theater ! 27. , 28. , 1. , 2. , 4. , S. , S. Bonaparie .
3. , 7. Neidhardt von Gneisenau . — Kammcrspiele : Die Gesangene . — Sie
ftomübie : Die Perl «. 4. , 5-, 6. Nachtvorstellung : Rasch ein Uind . — Lcsfing »
Theater : Der Patriot . — Theater in der «öniggrälier Strahc : Die treue
Nymphe . — Srädt . vper Eharlottcainrg : 27. Pigue - Dame. 28. Die toten
Augen , l . Die lustigen Weiber von Windsor . 2. Turandot . 3. Die Meister -
stnger von Nürnberg . 4. Der Blitz . 3. Die Zaubersliite . 8. Don Pasguale .
7. Jugend im Mai . — Drotzes Schauspielhaus : Bis 28. Bon Mund zu Mund .
l . Geschlossen . Ab 2. Wie einst im Mai . — Theater de» Westens : Bis 4 Die
Postmeistcrin . S. , 8. Gastspiel der Eomedie Francaise . — Sleu - issauee - Theater :
Aber Mama . 5-, 6. Nachtvorstellung : Hetärengespriiche . — Die Tribüue : 27. ,
28. Der Liebhaber . Ab l . Der Wettlauf mit dem Schatten . — Deutsche ,
ilüustler - Theater : Der garewitsch . — ltomedienhau, : Dower —Ealais . — Ber »
liuer Theater : Nur Du! — Reue , Theater am Zoo: Bis 28. Modellhaus Ere -
vette . Ab l . Wo find ' ich Dich ? — Triauou . Thcater : 27. , 28. Dr. Stieglitz .
Ab l . Das Absteigequartier . — geutral - Theater : Der blonde Zigeuner . —
Theater in der «ommandautenstraße : Die letzte Warnung . — Theater am
Schifsbauerdam «: Das Grabmal des unbekannten Soldaten . 28. Der Geizige .
— Ztomll - be Oper : Sünden der Welt . — Lustwielhaus : Surra — ein Junge . —
Metro pol» Theater : Die Zirkvsprinzcsssn . — Tbalia - Thcater : Bi « 28. Lottchens
Geburtstag . Erster Klasse . Ab l . Der mutige Seefahrer . — Theatrr am Rollen .
dorsplatz : Müllers . — Theater am «ursürstendamm : Bis 28. iliki . 1. Ge¬
schlossen. Ab 2. Pit Pit . — Rl - Ine » Theater : Bis 2. Das Liebesgesetz . 3. bis
S. Die goldene Galeere . — Wallacr - Theatcr : Das blonde Wunder . — Theater
in der ltloslerstrahc : 27. , l . Pfarrhavskomödie . 28. Pension Schüller . 2. , 5.
Nora 3. , 4. , 7. Nebeneinander . 6. Die Ehre . — Walhalla - Theater : Es war
einmal In Heidelberg . — R»sc »Tl >catee : 27. , 28. Das Einfamilienhaus . Ab l .
Das Mädchen von der Landstraße . — Rafino - Theater : Bis 2. stkin Tag im
Paradies . Ab 3. Familie Habenichts . — Theater iu der Lützowstraße : Die
türkischen Gurken . — Theater im Admiralspalast : Sallcr - Revue : An und aus !
— Wintergarten und Seala : Internationales Variete . — Reichshallen - Thcatcr :
Stettiner Sänger .

Rachmittag , Vorstellung « » . BolksbLhne : «. Bolpone . —
Schauspielhaus : 27. Napoleon . — Schiller - Theater : 2. Wallensteins Lager . Die
Pic - olomini . — Grobes Schaulpiclhaus : 27. Bon Mund zu Mund . 8. Wie
einst im Mai . — Berliner Theatee : 27. , 8. Nur Du! — Trianon - Tbea ' cr :
27. Dr. Stieglitz . — Theater in der stommaudanteustraße : 27. . tz. Di - llleine
vom Bariete . — Theater am Schissbauerdam - - ' : 27. . 8. Der Geizige . — Römische
Over : 27. . 8. Sünden der Welt . — Thalm . Theater : 27. . 8. Der Biberpelz . -
«leine » Tbeater : 27. , 8. , 6. Märchenvorstell ' ing . — Wallnee - Theater : 27. , 6.
Das blonde Wunder . — Theater in »er »losterstraße : 27. Minna von Barn »
Helm. 8. , 6. Rabale und Liebe . — Walballa - Theater : 27. , 8. , 3 Uhr : Rotk- ipp .
ch- n: 4H Uhr : Es war einmal in Heidelherg . — Ro' - TH- ater : Ii., 8. Notkäpp »
che». Hans im Glück. — Theater im «dmiralspalast : 27. , 8. An und aus ! —
Sleichshällen - Theater : 27. , 8. Stettiner Sänger .

Berantwortlich für Politik : Bietor Schiff ; Wirtschaft : ». Rlingelheser :
Sewerkschaftsbewegima : Fr . Etzlor »! Feuilleton : Dr. John Schikow - Ii : Lokales

und Sonstiges : Fritz Rarstädt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Berlag E. m. b. H. , Berlin . Druck: BorwSrts . Buchdriickerct
und B- rlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW 68, Lindenstraße 3.
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